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n Meinungen der Leser

Prüfer haben versagt
BETRIFFT: »Verzockte Millionen im Rathaus« vom 9. August
auf der Dritten Seite 

Es wäre interessant zu erfah-
ren, welche Rolle die baden-
württembergische Gemeinde-
prüfungsanstalt bei den Mil-
lionenverlusten durch Zins-
wetten der Stadt Pforzheim
gespielt hat. Hauptaufgabe
dieser Anstalt ist doch die 
Überprüfung und Kontrolle
der Haushaltsabschlüsse, der
Finanzen und der Personalsi-
tuation einer jeden Kommu-

ne. Nach Prüfung müsste sie
gegebenenfalls entsprechende
Prüfvermerke, Verwarnungen
oder Verbote erteilen. Offen-
sichtlich hat die Gemeinde-
prüfungsanstalt in diesem Fall
total versagt und müsste des-
halb ebenfalls zur Rechen-
schaft gezogen werden. 

Wolfgang Dreher 
Oberndorf

Teures Maskottchen
BETRIFFT: Ermittlungen zum erschossenen Wolf im 
Schluchsee

Hurra, der Wolf ist da, das 
teure Maskottchen der Beam-
tenschaft der Grünen. Statt 
dass sie sich um das Bienen-
sterben kümmern, bescheren
uns die Halbgötter des Nabu
den Wolf. Das kann sich nur
eine Gesellschaft leisten, die
keine materielle Not kennt.
Dass solch Verblendete die 
Sorgen von Schäfern und
Bergbauern ignorieren, zeigt
ihre Egozentrik. Diese Eigen-

schaft ist typisch für vermeint-
liche Eliten, die die Toleranz
einer Demokratie missbrau-
chen. 
Die Ohnmacht der Bevölke-
rung einer solch starken Orga-
nisation gegenüber bestätigt
der Wildschütz vom Schluch-
see, indem er den behördlich
geschützten Wolf erlegte.

Joseph Karg 
Villingen-Schwenningen

Spöttisch boshaft
BETRIFFT: Leserbrief »Heidnische Welt« vom 15. August

Die Behauptung des Autors 
über die blasphemische An-
maßung des Papsttums, »Stell-
vertreter Gottes auf Erden« zu
sein, ist abwegig – sogar spöt-
tisch boshaft. Der Papst ist
Oberhaupt der römisch-ka-
tholischen Kirche, und auch
als Nachfolger Petri angese-
hen. Andere christliche Ge-
meinschaften müssen das
nicht anerkennen. Niemand ist
zur Angehörigkeit einer Kir-
che verpflichtet – die Mit-
gliedschaft besteht auf freiwil-
liger Basis. Der Papst genießt
keine politische Macht. 
Selbst die unumstrittenen
Dogmen der Kirchenlehre sind
eine innerkirchliche Angele-
genheit, für die Allgemeinheit
nicht bindend, und haben we-
der negative Auswirkungen
aufs gesellschaftliche Zusam-
menleben, noch gerät die sä-
kulare Verfassung dadurch ins
Wanken. Also kein Grund zur
Panik auf der Titanic! 
Der Pontifex belegt Abtrünni-

ge und Ungläubige nicht mit 
einer Fatwa, wie es im Islam 
der Fall ist – nicht einmal die
Exkommunikation enthält
einen Todesbefehl. Ja, die ka-
tholische Kirche ist zwar pat-
riarchisch strukturiert, aber
Frauen sind darin in keiner
Weise gering geschätzt.

Eliza Schreckenbach 
Neuweiler

Papst Franziskus Foto: Ferrari

Wirklich sinnvoll?
BETRIFFT: Leserbriefe »Der E-Tank bleibt leer« und »Der 
Verbraucher zahlt« vom 18 August.

Beide Leser haben Recht! Bei
Herstellern und Politikern
wird der Stromantrieb gelobt 
nach dem Motto: Der Strom
kommt aus der Steckdose.
Aber wie wird er erzeugt und
wie kommt er dahin?
Wenn man nun schon den
Verbrennungsmotor abschaf-
fen will, dann muss jedes Auto
statt eines Tanks, der im Nu 
aufgefüllt werden kann, einen
Platz für eine Wechselbatterie
haben, die man an der Tank-
stelle leer gegen voll einfach
austauscht. Die Industrie wird
sich auf eine einheitliche Tech-
nologie – siehe Abgasskandal! 
– wohl einigen können. 
Diese Batterien müssen we-
nigstens für 100 Kilometer

Fahrtstrecke reichen, damit sie
gegebenenfalls als Reserve ge-
eignet sind. Alle Batterien
müssen von den Energiever-
sorgern aufgeladen werden;
das Nachladen zuhause kann
nur der Ergänzung dienen.
Inzwischen ist bekannt, dass
die Gesamt-Ökobilanz des
Verbrennungsmotors deutlich
günstiger ist als die von Elekt-
romotoren. Und es gibt auch 
noch ganz andere Antriebs-
möglichkeiten: Ist Gas schon
völlig überholt? Wie weit ist
Wasserstoff entwickelt? Was
ist für die Umwelt insgesamt
am besten?

Peter Roelke 
Calw

Eigentlich wollten die drei 
bisherigen Vizevorsitzen-
den der Landes-CDU auch 
die künftigen sein – doch 
nun bekommen sie Kon-
kurrenz. 
n Von Maria Wetzel 

und Renate Allgöwer

Reutlingen. Knapp zwei Wo-
chen vor dem CDU-Landes-
parteitag in Reutlingen kracht
es in der Südwest-CDU. Peter
Hauk, CDU-Bezirksvorsitzen-
der von Nordbaden, hat am
Dienstag überraschend be-
kannt gegeben, dass sein Be-
zirksverband am 9. Septem-
ber den CDU-Europaabgeord-
neten Daniel Caspary als stell-
vertretenden Parteivorsitz-
enden nominieren will.

Caspary will in 
den Kreis der 
Stellvertreter aufsteigen

Der 41-Jährige, Chef der
CDU/CSU-Gruppe in der
Fraktion der Europäischen
Volkspartei (EVP), gehört be-
reits dem 15-köpfigen Partei-
präsidium an, will aber in den

Kreis der Stellvertreter von
Parteichef Thomas Strobl auf-
rücken. Der Bezirk Nordba-
den sei im engen Führungszir-
kel bisher zu wenig vertreten,
erklärte Hauk. Außerdem ge-
be es unter den bisherigen
Stellvertretern keinen Europa-
politiker – diese Ebene werde
aber immer wichtiger.

Würden die etwa 350 De-
legierten aus dem Südwesten
bei den Vorstandswahlen in
Reutlingen den Argumenten
Hauks folgen, dann würde
wohl der Aalener Landtagsab-
geordnete Winfried Mack
(Nordwürttemberg) seinen
Stellvertreterposten verlieren.
Denn mit Parteichef Strobl ist
nicht nur die Landesebene,
sondern auch der CDU-Bezirk
Nordwürttemberg an der Par-
teispitze vertreten.

Ebenso wie Mack wollen
auch die Bundestagsabgeord-
nete und Parlamentarische
Staatssekretärin im Gesund-
heitsministerium, Annette
Widmann-Mauz (Württem-
berg-Hohenzollern), und der
Bundestagsabgeordnete und
ehemalige Donaueschinger
Oberbürgermeister Thorsten
Frei wieder Stellvertreter wer-
den. Weil die CDU vor Jahren

beschlossen hat, dass in allen
Gremien eine Frau vertreten
sein muss, gilt Widmann-
Mauz (Burladingen) als ge-
setzt.

In der Südwest-CDU sorgte
die Ankündigung Hauks am
Dienstag für viel Unruhe. Da-
mit rissen Strobl und seine
Getreuen alte Gräben wieder
auf, sagen Kritiker. Mack, der
auch stellvertretender Vorsit-
zender der CDU-Fraktion im
Landtag ist, war 2011 bei der
Wahl um den Landesvorsitz
gegen Strobl angetreten und
unterlag. Darauf wurde er
zum Landesvize gewählt. Bei
der Kür des CDU-Spitzenkan-
didaten für die Landtagswahl
2016 unterstützte Mack Guido
Wolf – der gewann zwar die
innerparteiliche Abstimmung
gegen Strobl, musste aber
nach der Wahlniederlage vor
fast eineinhalb Jahren in die
zweite Reihe treten und wur-
de dann Justizminister. 

Die Strobl-Gegner befürch-
ten auch, Strobl wolle sich mit
einem gefälligeren Landesvor-
stand die Spitzenkandidatur
für die Landtagswahl 2021 si-
chern. Das stehe noch nicht
auf der Tagesordnung, sagte
Strobl am Dienstag.

Leichter dürfte es in Reut-
lingen wohl für Kultusminis-
terin Susanne Eisenmann
werden, die ebenfalls in das
Führungsgremium der Lan-
des-CDU strebt. Sie will als
Beisitzerin für das Präsidium
kandidieren. Vertreter aller
Bezirksverbände und auch
der CDU-Landesvorsitzende
Thomas Strobl hätten sie auf-
gefordert anzutreten, sagte
Eisenmann. »Ich möchte an
der Gestaltung der CDU-Poli-
tik im Landesverband mit-
arbeiten.« Sie wird sich aber
nicht um die möglicherweise
frei werdende Position von
Caspary bewerben, sondern
als Nachfolgerin von Doro-
thea Störr-Ritter. Die Landrä-
tin des Kreises Breisgau-Hoch-
schwarzwald tritt ab.

Dem 15-köpfigen Präsidium
der Südwest-CDU gehören
Strobl und seine drei Stellver-
treter, der Generalsekretär,
der Schatzmeister und der
Landesgeschäftsführer, die
vier Bezirksvorsitzenden, der
Landtagsfraktionschef, der
Chef der CDU-Landesgruppe
in der EU und zwei Beisitzer
an. Es wird, wie der gesamte
Landesvorstand, alle zwei
Jahre gewählt. 

Postengerangel in der CDU
Parteien | Kultusministerin Susanne Eisenmann will in Landes-Präsidium einziehen

n Von Rüdiger Bäßler

Bad Wurzach. Knapp ein Jahr
– von September 2015 bis Au-
gust 2016 – ist Michael N. Kur-
geschäftsführer in der ober-
schwäbischen Bäderstadt Bad
Wurzach gewesen. Bis ihn ein
misstrauischer Chefarzt und
dessen Kollegen stolpern lie-
ßen. 

Karriereende
Eine französische Promo-
tionsurkunde: mit Schreibma-
schine und Tipp-Ex selber ge-
bastelt. Universitätsabschlüs-
se in Wirtschaftswissenschaf-
ten und Psychologie:
erfunden. Es folgten die Ent-
lassung, eine dreimonatige
Flucht und im April eine Ver-
urteilung beim Amtsgericht
Wangen. Ein Jahr und fünf
Monate Haft auf Bewährung
wegen Betrugs und Titelmiss-
brauchs, das war das Ende der
Karriere. 

Der Richter Axel Müller,
Vorsitzender der Berufungs-
kammer in Ravensburg, hat
am zweiten Tag dieses Prozes-
ses schon eine Menge Zeugen
durch, er lässt nur noch wenig
Geduld erkennen. Er ver-
nimmt den wieder amtieren-

den Geschäftsführer der Bad
Wurzacher Kurbetriebe, Mar-
kus Bazan. Der Zeuge leitet
sein eigenes Beratungsunter-
nehmen, kam 2014 als Sanie-
rer auf Zeit zum kränkelnden
Moorheilbetrieb, arbeitete Mi-
chael N. damals ein. Rund 80
Bewerber habe es gegeben, er-
innert sich der Sanierer, da-
runter »gute Leute, nicht aus
der zweiten Linie«. Der selbst-
bewusste N. stach seine Kon-
kurrenten aber locker aus.

Welche Verhältnisse er nach
Michael N. in Bad Wurzach
vorgefunden habe, fragt der
Richter Bazan. Habe es bei-
spielsweise Gespräche mit So-
zialversicherungsträgern zur
besseren Auslastung der Kur-
klinik gegeben? »Da kann ich
nichts erkennen«, sagt Bazan.
Pläne von einer neuen Heilab-
teilung Psychosomatik seien
luftleer geblieben, und auch
die Neubesetzung des Chef-
arztpostens sei nicht vorange-
kommen. Dafür hatte N.
88 000 Euro Gehalt eingestri-
chen und einen stattlichen
Stapel an Spesenzetteln ange-
häuft. Müller verliest ein paar
Belege: N. speiste mit Büro-
ausstattungsfirmen, weilte am
Reformationstag in Magde-

burg und ein andermal bei
Kalbsbraten in Köln, Grund:
»Akquisegespräch mit RTL«.
Der Richter verlangt eine Er-
klärung.

N. setzt sich gerade, fängt
mit sicherer Stimme an, über
die Schwierigkeiten der Chef-
arztsuche zu referieren. Er ha-
be sich mit vielversprechen-
den Ärzten zum Essen getrof-
fen. Richter Müller senkt
einen Moment den Kopf zur
Tischplatte, dann faucht er
los: »Wollen Sie im Ernst die-
se Berufung aufrechterhalten?
Dann gehe ich hier in die Vol-
len.« Jeden einzelnen angebli-
chen Gesprächspartner dieser
Bewirtungszettel werde er
vorladen. N. verstummt.

N. bleibt vorbestraft
Mittagspause, Bedenkpause.
Der Anwalt von Michael N.
hat gleich im Anschluss etwas
zu verkünden. Sein Mandant
werde die Berufung zurück-
ziehen. Der Ravensburger
Oberstaatsanwalt Peter Vor-
biller guckt erleichtert. Da der
Rückzug »Geständnischarak-
ter« habe, werde auch die An-
klage vom Berufungsantrag
absehen. Die Sitzung schließt.
N. bleibt vorbestraft.

Ein Betrüger hat leichtes Spiel
Prozess | Früherer Kurgeschäftsführer zieht Berufung zurück 

Will in die Führungsriege der Landes-CDU aufsteigen: Kultusministerin Susanne Eisenmann Foto: Weissbrod

Stuttgart. Der Gemeindetag
rechnet aufgrund der jüngs-
ten Prognose für 2017 mit
Steuereinnahmen in Höhe
von 15,4 Milliarden Euro –
900 Millionen Euro mehr als
im Vorjahr. Er plädiert des-
halb für Investitionen in Digi-
talisierung und Infrastruktur.

Zu einem staatlichen »Zu-
kunftspaket« gehöre dabei ein
flächendeckendes Glasfaser-
netz, unterstrich Verbandsprä-
sident Roger Kehle. Dies wür-
de für den Südwesten mit 10
Milliarden Euro zu Buche
schlagen. Auch bestehende
Infrastruktur müsse moderni-
siert werden, so die Schulge-
bäude, deren Investitionsbe-
darf Kehle auf drei bis vier
Milliarden Euro bezifferte. 

Gemeinden 
wollen investieren

Gemeindetag-Präsident Ro-
ger Kehle Foto: Gollnow


